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er Danziger Zeitung bitten wir rechtzeitig bei der 
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Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz-Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 


Den Pfarrer Ludwig Auguſt Theodor Holſcher zu 
Horka bei 9 iesky zum Superintendenten der Diözefe Rothenburg l. 


zu ernennen. 


Der Rechtsanwalt von Wehren in Heiligenſtadt iſt zugleich zum 
Notar im Departement des Appellationsgerichts zu Halberſtabt ernannt 
rden 
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(B. T. B.) Celegraphiſchr Nachrichten der Danziger Beitung. 
Madrid, 2. Januar. Geſtern früh hat die ſpaniſche Armee 
die Offenſive ergriffen, indem ſie ſich gegen Caſtillejos in Marſch 
feste. Ein ſehr zahlreicher Feind widerſetzte ſich hartnäckig dem 
Vordringen der ſpaniſchen Truppen. Die Maroccaner wurden 
indeß durch die Divifion Prim und einige Bataillene der Corps 
Za vala geſchlagen. Die ſpaniſche Armee ſetzte ſich ſchließlich 
auf den Höhen von Caſtillejos feſt. Die Hufaren vom Regimente 
Prinzeſſin hatten den Feind angegriffen und ſich einer Fahne be- 
mächtigt. Man ſchätzt den Verluſt des Feindes auf 1500 Mann. 
Die ſpaniſche Armee hatte 500 Kampfunfähige. 


Mück blick auf das Jahr 189. 
III. 


Die Durchführung wenigſtens der neun Punkte fand ſchon 
im Beginne des verwichenen Jahres kein principielles Dinvernig 
weder in den Anſichten des Regenten, noch in denen der Miniſter. 
Wir können vielmehr, ohne jetzt noch eine Indiseretien zu begehen, 
mit Beſtimmtheit ſagen, daß fie vor ihrer Veröffentlichung dem 
Regenten vorgelegt und von ihm nicht gemißbilligt waren. Die 
Miniſter waren mit venfelben vollkommen einverſtanden, und wenn 
auch die eigentliche politiſche Meinung der Herren Simons und 
v. d. Heydt in gewiſſer Beziehung uns noch ein Räthſel iſt, ſo 
dürfen wir doch annehmen, daß fie uicht die Abſicht hatten, gegen 
ihre Collegen oder gar gegen den Regenten einen Principienſtreit 
zu erheben. Bei dem Cultusminiſter war überdies die herzlichſte 
Zuſtimmung vorhanden, wenn man auch in Betreff des Unter⸗ 
richtsgeſetzes (Punkt 7), ebeuſo wie es beim Ehegeſetz ſich zeigte, 
höchſtens eine halbe Maßregel von ihm zu erwarten hatte. Da— 
gegen ſchien es auch uns rathſam, nicht auf der ſofortigen 

urchführung zu beſtehen, weil es im Intereſſe eines friedlichen 
und möglichſt allſeitig befriedigenden Ergebuiſſes lag, wider— 
ſtrebende und bis zu einem gewiſſen Grade hin immer noch 
widerſtandsfähige Elemente theils allmälig zu überzeugen, theils 
durch die wachſeunde Macht der öffentlichen Meinung zu entwaff⸗ 
nen. Es wäre nicht gerecht, und noch weniger wäre es zweckmäßig 
geweſen, durch ein rückſichtsloſes Vorgehen die nicht unheilbar 
verblendeten, oder nicht abſolut unverſöhnlichen Glieder der ſowohl 
in dem Wirkungskreiſe des alten Pofes, im Herrenhauſe und auf 
den von der Ritterſchaft beherrſchten Kreistagen, als auch in der 

irche, im Heere und in der neugeformten Büreaukratie immer 
noch einflußreichen Reaction zu einer leideuſchaftlichen und hart- 
näckigen Feindſeligkeit zu reizen. Die Majorität des Herrenhau— 


Mozarts Don Juan. 

Nicht allein die Zopfperrücken und Haarbeutel und die lan⸗ 
gen geſtickten Weſten und Schuallenſchuhe find dahingegangen, 
ganze politiſche, jocinle und endlich muſikaliſche Epochen ſind ent⸗ 
ſchwunden, mit dem andern Jahrhundert iſt eine andere neue 
elt erſtanden, wir ſehen einen ſchrofferen Uebergang in allen 

| Verhältniſſen, wie die Kulturgeſchichte der Meuſchheit ihn nicht 
zum zweiten Male aufzuweiſen hat, kurz % Vieles iſt geſche⸗ 
hen, erſtanden und vergangen, ſeit die Menſchheit mit einem 
Kunſtwerke, mit einer Oper beſchenkt wurde, wie jie bis dahin 
von Niemand geahnt, wie fie bis heute noch nicht wieder erreicht 
worden iſt. Große Thaten und Werke ſind nicht immer nothwen⸗ 
dige Reſultate ihrer Zeit, Mozart's Don Juan zum Beiſpiel war 
es nicht; dieſe That gehört zu jenen Erſcheinungen, die vom Him⸗ 
mel den Sterblichen auf die Köpfe fallen, daß fie entſetzt auf 
ſchreien und das Ungeheure anſtaunen, ohne es zu begreifen. So 
iſt es auch vielfach unſerm Mozart mit ſeinem Don Juan gegan- 
gen, nur das im Kunſtgeſchmack von jeher ſehr geläuterte Prag 
zeichnete ſich gleich rühmlich gegen feine kaiſerliche Schweſterſtadt 
aus. Wir wollen ein wenig zurückblicken auf jene Tage; der Bo⸗ 
den, auf dem irgend etwas Gewaltiges geſchehen iſt, erhält ja 

g dadurch immer eine beſondere Weihe und ein beſonderes Intereſſe. 
kozart fühlte ſich in Wien in ſehr gedrückter Stimmung, 

der Schöpfer der „Hochzeit des Figaro“ und bereits vieler un⸗ 
ſerblicher Meiſterwerke mußte es ſich gefallen laſſen, daß er durch 
Martins „Cosa rara“ (ein Werk, von dem unſer Publikum nur 
noch durch eine Reminiscenz im Don Juan etwas erfährt) und 
durch die Opern Dittersdorf's entſchieden in den Schatten ge— 


ſes hielten wir allerdings für abſolut verſchloſſen gegen die gerech⸗riren, und das eigene Syſtem, 


ten Anſprüche des ſeiner ſelbſt ſich bewußt gewordenen Volksgeiſtes 
und eben ſo gegen alle mit einem kurzſichtigen Standesvortheil im 
Widerſpruche ſtehende Forderungen des allgemeinen und öffentli⸗ 
chen Jutereſſes. Inder meinten wir, daß dieſer Majorität erſt 
Gelegenheit geboten werden müſſe, ihre ſyſtematiſche Feindſeligkeit 
gegen die neue von der Regierung eingeſchlagene Richtung vor 
aller Welt Augen ſo deutlich zu doeumentiren, daß kein billig Den⸗ 
kender mehr Auſteß daran nehmen könnte, wenn ſie im verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wege beſeitigt würde. 

In der That hatte dieſe Maforität bereits den Weg einer 
ſyſtematiſchen Oppoſition betreten, die durch nichts als durch ihren 
Haß gegen die neuen Rathgeber der Krone provocirt war, als der 
Ausbruch des italieniſchen Krieges es der Regierung zur heilig— 
ſten Pflicht machte, alle Kraft des preußiſchen und des deutſchen 
Volkes zuſammenzunehmen, um die drohendſten Gefahren von 
unſerem Vaterlande abzuwenden. Daß die Regierung dieſe Pflicht 
erkannte und daß ſie mit der höchſten Gewiſſenhaftigkeit bemüht 
geweſen iſt, dieſelbe zu erfüllen, ſo weit nur irgend ihre Kraft 
reichte, kann kein kundiger und gerechter Mann in Abrede ſtellen. 
Sie hat, unbekümmert durch deu hin- und herwogenden Lärm 
der entgegengeſetzteſten Vorwürfe und Anklagen, ehrlich und feſt 
die allein richtige Politik ergriffen, indem ſie die thörichten und 
unverſchämten Zumuthungen Oeſterreichs und der öſterreichiſchen 
Faction im eigenen Lande zurückwies und zugleich die deutſchen 
dürften aufforderte, unter ihrer Führung die Herſtellung des Frie⸗ 
deus durch Verhandlungen herbeizuführen, oder, wenn es nicht 
anders ginge, mit Waffengewalt zu erzwingen. Sie hat nicht ge⸗ 
zögert, die ganze Kriegsmacht des Landes aufzubieten, um jeden 
Augenblick zum Kampfe für das deutſche Vaterland bereit zu ſein. 
Ihrer ernſten und feſten Haltung iſt es denn auch gelungen, das 
neidiſche Oeſterreich und den um feine Oſtgrenze beſorgten fran— 


zu nöthigen. Aber dieſer Erfolg war auch 
ſogar gefragt werden, ob es denn wirklich ein Erfolg war. 

Wenn nämlich Preußen, was es doch um ſeiner ſelbſt und 
um Deutſchlands willen ſein muß, wieder eine europäiſche Groß— 
macht werden wollte, ſo durfte es ſich nicht mehr, wie ſeit den 
Freiheitskriegen, mit der Rolle des Zuwartens und des bloßen 
Abwehrens begnügen; es mußte vielmehr als eine ſelbſt be» 
ſtimmende Macht auf dem großen Schauplatz der Gegenwart 
treten. Es durfte nicht dulden, daß die Regierung Napoleons die 
einzige iſt, welche in den Angelegenheiten Europa's einen wirkli 
chen, einen poſitiven Willen hat. Es mußte die Aufgabe, 
welche Napoleon nur vorgeſchützt hatte, ſelbſt in die Hand neh⸗ 
men, indem es Italien ſowohl von öſterreichiſchem wie von fran⸗ 
zöſiſchem Einfluß zu befreien unternahm. Aber leider müſſen wir 
bezweifeln, daß die Regierung zu dieſer Höhe des politiſchen 
Blickes ſich erhob, obwohl ſo viele Stimmen aufgeklärter Männer 
in Deutſchland ſie auf dieſelbe hinwieſen. Aber auch in dem, was 
ſie wirklich ſich vorgeſetzt hatte, zeigte ſie nicht die Kühnheit, ohne 
die Großes und Gutes doch nimmer erreicht wird. 

Sie wollte, wenn auch nur zum Zwecke der Abwehr, die 
Deulſchen Staaten unter ihrer Führung vereinigen. Aber einmal 
wagte ſie nicht, ihre Abſicht mit beſtimmten und muthigen Worten 
dem deutſchen Volke kund zu thun, ja ſie wagte nicht einmal die 
im ſüdweſtlichen Deutſchland ſo laut ſich kundgebenden Sympa⸗ 
thien für die Oeſterreichiſche Sache dadurch zu vernichten, daß ſie, 
das diplomatiſche Geheimniß durchbrechend, die ſchon im Frühe 
ling ihr kundgegebene Abſicht Oeſterr ichs dem Volke bekannt 
machte, nämlich die, den Thron der alten Bourbons zu reſtau— 
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zoͤſiſchen Imperator zu dem Präliminar⸗Frieden von Villafranca 
ihr einziger, ja, es darf 


das der politiſchen, nationalen 
und religiöſen Knechtung über Frankreich, Italien und Deutſch⸗ 
lond zu verbreiten. Zweitens wagte ſie nicht, dem deutſchen 
Volke ſich als die unzweifelhafte Vorkämpferin der politiſchen und 
der geiſtigen Freiheit dadurch zu zeigen, daß ſie im eigenen Lande 
die frühere Schonung bei Seite ſetzte und offen, unwiderruflich 
und ganz mit dem alten Syſtem brach. Es durften vielmehr im 
Miniſterrathe die ehemaligen Parteigänger des Herrn v. Man⸗ 
teuffel noch immer ihre Sitze behaupten, die Räthe des Cul— 
tusminiſters durften noch in ſeinem Namen die alten Regulative 
lobpreiſen und die Bildung des Kernes der Nation durch das 
Danaergeſchenk des neuen Regulativs für die Realſchulen im inner— 
ſten Marke angreifen, Die Oberpräſidenten, Reg.-Präſidenten, die 
Landräthe, die einſt fo treffliche Organe des Hrn. v. Weſtphalen 
geweſen waren, durſten noch immer dem Miniſter des Innern uns 
geſtraſt das Widerſpiel halten. Es geſchah nichts, um die von 
dem übrigen Volke ſo ſcharf ſich abſcheidende, excluſive Stellung 
des Heeres auch nur einigermaßen zu modificiren. Es wurde 
kein Schritt gethan, um das Herrenhaus fo zuſammenzuſetzen, 
daß es endlich aufhörte, nur eine kleine und geiſtig ſo unbedeu— 
tende Partei des Landes zu repräſentiren. Ja, es wurden nicht 
einmal Geſetzesvorlagen in eine beſtimmte Ausſicht geſtellt, durch 
welche der Gedanke des Rechtsſtaats, durch welche die Selbſt— 
verwaltung der Kreiſe und Gemeinden und die gebührende Macht⸗ 
ſtellung der Gerichtshöfe in die Wirklichkeit eingeführt werden 
ſollten. Und doch durſte das Eine nicht mehr geſchehen und 
mußte das Andere gethan werden, wenn das deutſche Volk freu— 
digen Herzens und mit unwiderſtehlichem Rufe den Regenten 
Preußens als den Führer Deutſchlands begrüßen ſollte. 

Zu dem rechten Verhalten aber die Regierung zu ermuthigen 
und ihr zugleich die Kraft zu geben, daß fie im Rathe Europa's 
ſofort ein entſcheidendes Wort für die freie, weder durch Oeſter⸗ 
reich noch durch Frankreich gelähmte Selbſtbeſtimmung des italie⸗ 
niſchen Volkes zu ſprechen vermögen das iſt die Auf i 
der nächſten Woche ſchon ſich wieder verſammelnden Volksvertre⸗ 
ter. Wenn fie dieſelbe erfüllen, fo thun ſie ihre Pflicht, wenn 
nicht, nicht! 


Deut ſch lan d. 

Berlin, 3. Januar. Se. Königl. Hoheit der Prinz⸗Regent 
nahmen heute Vormittag die Vorträge der Miniſter v. Auerswald 
und v. Bethmann-Hollweg, ſowie des Generals der Infanterie 
v. Peucker und des General-Majors Freiherrn v. Manteuffel 
entgegen. . 

— In commerciellen Kreiſen ift der B.- u. H.⸗Ztg. zufolge 
von der Abſicht Sr. Königl. Hoheit des Prinz-⸗Regenten die Rede, 
einige durch ihre geſellſchaftliche Stellung und ihre Perſönlichkeit 
hervorragende Männer des Handelsſtandes aus Allerhöchſtem 
Vertrauen zu Mitgliedern des Herrenhauſes zu ernennen. Man 
bezeichnet namentlich den hieſigen Banquier Martin v. Magnus 
und den Geh. Commerzienrath Deichmann in Köln unter denje⸗ 
nigen Perſonen, deren Ernennung zu erwarten ſei. 

— (B. C.) Uuter den Landtagsvorlagen wird ſich auch ein 
die Aenderung der ſogenannten Wuchergeſetze betreffender Ge— 
ſetzentwurf befinden. Die Vorarbeiten zur Aufſtellung des Ent- 
wurfs ſollen ihrem Abſchluß nahe fein. Doch dürfte ſeine Ein⸗ 
bringung ſich noch verzögern, da bei der Wichtigkeit der Frage 
und bei dem Umfang des ihrer Löſung zu Grunde liegenden Mas 
terials zwiſchen den betheiligten Miniſterien, ſowie im Plenum 
des Staatsminiſteriums noch mehrfache ſehr eingängliche Bera— 
thungen zu erwarten ſtehen. Schon ſeit Jahren finden bekannt— 
lich über die Freigebung des Zinsfußes amtliche Erörterungen 

— —— — — . — 


—— 


ſtellt wurde. Seine frühere außerordentlich glänzende Aufnahme 
in Prag veranlaßte ihn, dieſe Stadt nochmals zu beſuchen, was 
im September 1787 geſchah. An ſeinem Don Juan hatte er 
freilich ſchon angeſtrengt gearbeitet, aber erſt in Prag, im freudi⸗ 
gen Wechſelverkehr mit Künſtlern und Freunden, wurde er zur 
Vollendung gedrängt und er beſchloß, dies Werk aus ganz beſon— 
derer Dankbarkeit zuerſt dem Prager Publikum zum Beſten zu 
geben. Der Impreſſario hatte dem Componiſten freie Wohnung 
in den „drei Löwen“ auf dem Kohlmarkte angewieſen, aber Mo- 
zart hielt ſich am meiſten bei ſeinem Freunde Duſcheck in Koſſin 
auf, wo noch der Gartentiſch zu ſehen iſt, an welchem Mozart 
während des Kegelſpiels an der Partitur zum Don Juan ge⸗ 
ſchrieben hatte. : 
Von Mozarts Liebeleien mit den Sängerinnen, von den 
Vorbereitungen und Proben ſind uns mancherlei Anekdoten über— 
liefert werden. Die Tereſa Bondini als Zerline konnte er nicht 
bewegen, im erſten Finale zur rechten Zeit und mit dem rechten 
Ausdruck zu ſchreien. Endlich ging Mozart ſelbſt auf die 
Bühne, ließ die Stelle wiederholen und kuiff ſie im rechten Mo- 
ment dermaßen in den Arm, daß ſie laut aufſchrie. „So 
fit recht“, ſagte Mozart, und war nun mit dem Schrei zu⸗ 
rieden. 

Andere kleine Conflikte hatte Mozart auf den Proben mit 
den Herren im Orcheſter, von denen die producirenden Talente 
ebenſo terroriſirt werden, wie von den Helden und Göttinnen 
der Bretter. Die acht Takte welche der Comthur zu Roſſe auf 
dem Kirchhofe ſingt, waren von Mozart urſprünglich nur von 
Poſaunen begleitet. Die Muſiker konnten es aber Mozart nicht 


recht machen, und er ging ſelbſt zu ihren Pulten, um ihnen zu er⸗ 
klären, wie er es vorgetragen zu haben wünſchte. Einer der 
Poſaunen⸗Künſtler erwiederte im beleidigten Selbſtgefühl: „Das 
kann man nicht ſo blaſen, und von Ihnen werde ich es auch nicht 
lernen,“ — worauf Mozart freundlich eutgegnete: „Gott bewahre 
mich, daß ich Sie die Poſaune lehren wollte,“ er bat die Künſtler, 
ihm die Stimmen zu geben, damit er fie ändern könne, und fügte 
hierauf den Poſaunen noch die Holz-Blasinſtrumente hinzu. Von 
feinen erſtaunlichen Gedächtniß gab er eine Probe, indem er zum 
zweiten Finale die Trompeten- und Paukenſtimmen aufſchrieb, 
ohne die Partitur vor ſich zu haben. 

Ueber den Erfolg der Oper war Mozart keineswegs ohne 
Beſorgniß. Auf einem Spaziergang mit dem Orcheſter⸗Direktor 
befragte er dieſen nach ſeiner Meinung, ob er wohl glaube, daß 
die Oper ebenſo gefallen würde, wie „Figaro's Hechzeir“ und auf 
deſſen beruhigende Antwort erwiederte er, er habe ſich auch Mühe 
und Arbeit nicht verdrießen laſſen, um für Prag etwas Vorzüg⸗ 
liches zu leiſten; man irre ſich überhaupt, wenn man glaube, daß 
ihm feine: Kunſt ſo leicht ſei; Niemand habe auf das Studium 
der Compoſttien und der berühmteſten Meiſter ſoviel Mühe ver» 
wendet, als er. 

Der Tag der Aufführung, der 29. October 1787 war heran⸗ 
gekommen und am Abend vorher hatte Mozart noch keine Duver- 
türe geſchrieben. Er arbeitete in der Nacht daran, ſo daß 
Morgens um 7 Uhr die Copiſten ſie zum Ausſchreiben der Stim⸗ 
He een und das Orcheſter fie Abends vom Blatt ſpielen 
mußte! 

Bei alledem war die Aufuahme der Oper eine wahrhaft 


ufgabe der in 
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gänzlich in Frage geftellt. 


ſtatt. Die preußiſche Regierung hat zur Gewinnung eines ſiche⸗ 
ren Urtheils über die Wichtigkeit der dabei in Frage ſtehenden In⸗ 
tereſſen, wie über die Rückwirkungen einer Beſeitigung der Wu⸗ 
chergeſetze auf die ökonomiſchen und ſocialen Verhältniſſe ſchon 
früher vielfache ſachliche Ermittelungen angeſtellt. Ferner ſind gut⸗ 
achtliche Aeußerungen aus den Kreiſen des practiſchen Geſchäfts— 
lebens eingeholt worden. Namentlich liegen der Regierung neben 
den Gutachten der Provinzial: Behörden zahlreiche Anträge und 
Gutachten von ſtädtiſchen Collegien, Handelskammern, kaufmän⸗ 
niſchen Corporationen und landwirthſchaftlichen Vereinen vor. 

u Die „Preuß. Ztg.“, welche ſeit dem 1. Jauuar aufge⸗ 
hört hat direct offizidfes Organ der Regierung zu fein, derſelben 
aber immerhin noch ſehr nahe ſteht, ſpricht ſich über die Leiſtun⸗ 
gen des Miniſteriums folgendermaßen aus: „Wer die Hinderniſſe 
erwägt, die, eine Erbſchaft der hinter uns liegenden Epoche, das 
Miniſterium zu bewältigen hat, wird ſeine Leiſtungen, mögen ſie 
in dem kurzen Zeitraum eines Jahres auch noch lange das gerechte 
Maaß der öffentlichen Wünſche nicht erreicht haben. die billige 
Anerkennung nicht verweigern. Die bevorſtehende Seſſion wird, 
wie man hoffen darf, dazu beitragen, dieſer Anerkennung immer 
allgemeiner Bahn zu brechen. Mit ziemlicher Gewißheit verlautet 
es, daß nicht nur die Grundſteuerregulirung und das Ehegeſetz — 
mit Berückſichtigung der von dem Abgeordnetenhauſe oder min⸗ 
deſteus der Kommiffion deſſelben gefaßten Beſchlüſſe — von Neuem 
dem Landtage unterbreitet werden ſolle, ſondern daß man auch die 
Einbringung anderer wichtiger Geſetzentwürfe, betreffend die Um⸗ 
wandlung der ländlichen Pelizeiordnung, die Erweiterung des 
Rechtsweges gegenüber den Competenz⸗Conflieten, die Ergänzung 
der Preßgeſetzgebung, die Abgrenzung der Wahlbezirke und Feſt⸗ 
ſtellung der Wahlorte erwarten darf.“ 

— (B. C.) Nach einer Mittheilung des „Deutſchen Bot; 
ſchaſters“ hat Dr. Engel den Ruf als Director des ſtatiſtiſchen 
Büreau's nur bedingungsweiſe angenommen. Jedenfalls hat 
dies ohne Beeinträchtigung ſeines geachteten Namens nur geſche— 
hen können, wenn er eine gänzliche Veränderung der gegenwärti⸗ 
gen Organiſation des ſtatiſtiſchen Büreaus zur Bedingung ſtellte. 
Daß die Trennung der ſtaatswiſſenſchaftlichen Profeſſur von der 
Direction des ſtatiſtiſchen Büreaus erfolgt ſei, hat die „Berliner 
Correſpondenz“ bereits gemeldet und findet jetzt in der Berufung 
Hanſen's aus Göttingen für jenes Lehramt authentiſche Beſtä⸗ 
tigung. 

ch. C. Berlin, den 3. Januar. Die Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten von Preußen und Rußland werden an 
den etwaigen Pariſer Congreß-Verhandlungen nur in dem Fall 
Theil nehmen, daß auch Graf Rechberg in Paris erſcheint. Irr⸗ 
thümlich meldet die hieſige „Bank und Handels⸗Ztg.“, die Reife 
des Fürſten Gortſchakoff nach der franzöſiſchen Hauptſtadt werde 
ungeachtet der Verſchiebung des Termines für die Eröffnung des 
Congreſſes keine Verzögerung erfahren. Der Fürſt verläßt nicht, 
wie behauptet wird, am 6. Januar St. Petersburg, um am 11. 
in Berlin einzutreffen. Seine Reiſe iſt ganz unbeſtimmt gewor⸗ 
den. — Demnächſt wird der dieſſeitige Geſandte am kaiſ. ruſſi⸗ 
ſchen Hofe, Geh. Rath von Bismark⸗Schönhauſen, aus der Bro» 
vinz Preußen hier eintreffen und, ſobald es fein Geſundheitszu⸗ 
ſtand geſtattet, auf feinen Poſten nach St. Petersburg zurückkeh⸗ 
ren. Der jetzige Stand der italieniſchen Frage hat zu lebhaften 
Verhandlungen zwiſchen Preußen und Rußland Anlaß gegeben. 
Es gilt bei denſelben vornehmlich die weitere Ausbilt ung der 
Breslauer Verabretungen. — Die Neujahrsrede des Kaiſers 
Napoleon hat hier das tief begründete Mißtrauen gegen die ſran⸗ 
zöſiſche Politik nicht zu mindern vermocht. Schon wiederholt hat 
man aus dem Munde des Kaiſers friedliche Worte vernommen, 
während eine Störung des allgemeinen Friedens in Frankreich 
ſchon vorbereitet wurde. 

Der Zuſammentritt des Pariſer Congreſſes iſt für jetzt 
Vergebens bemühen ſich franzöſiſche 
Zeitungsberichte, die Schwierigkeiten, welche demſelben entgegen⸗ 
ſtehen, als unbedeutend erſcheinen zu laſſen. Oeſterreich, der 
Papſt, Spanien und Neapel haben in Paris gegen das italieniſche 
Programm Einfprade erhoben. Auch Preußen und Rußland 
find gegen die Forderungen dieſes Programms mit ernſten Vor⸗ 
ſtellungen aufgetreten. Mit Unrecht iſt von Paris her behauptet 
worden, die Kabinette von Berlin und St. Petersburg ſtänden 
in der italieniſchen Frage auf Seiten Frankreichs und unterſtütz⸗ 
ten daſſelbe gegen die Anſprüche Oeſterreichs und des Papſtes. 
Den Breslauer Vereinbarungen gemäß haben Preußen und Ruß⸗ 
land für Mittel-Italien ſich die Wahrung des legitimen Rechts zur 
Aufgabe geſetzt. — In Paris find jetzt mehrfeitig ſehr lebhafte Ver⸗ 
handlungen im Gange, von deren Ergebniß es abhängt, ob der 
Congreß überhaupt noch zu Stande kommt. Vor allen verlangen 
Oeſterreich und der Papſt dabei zuverläſſige Bürgſchaſten für eine 
loyale Politik Frankreichs. Da Beide in der obſchwebenden 
Frage als Hauptbetheiligte daſtehen, fo iſt auch das Schickſal des 
Congreſſes vorzugsweiſe durch ihre Entſchließungen bedingt. — 
Die mehrfach verbreitete Nachricht von dem Entwurf eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes für Elementarſchulen, welche in der nächſten Land⸗ 
— — — — —ͤẽj— t — — | | 


enthuſtaſtiſche und die Anmefenheit des Meiſters mochte ſelbſt 
nicht wenig dazu beigetragen haben, die guten wenn auch nicht 
außerordentlichen Kräfte der ausübenden Künſtler zu beſonders 
hervorragenden Leiſtungen anzufeuern. Intereſſant iſt es immer, 
bei einem Werke wie „Don Juan“, welches längſt alle Inſtanzen 
bei der Kritik und dem Publikum und alle Feuerproben ſür ſeine 
Unſterblichteit durchgemacht hat, zurückzublicken auf die Zeit ſei⸗ 
nes Entſtehens und auf die Kritik, welche die damals neue Er⸗ 
scheinung zu erfahren hatte. Ueber die Prager Aufführung finden 
wir nur einen kurzen Bericht in der Wiener Zeitung von 1787, 
welcher lautet: 

„Montag 29. Oct. wurde von der italieniſchen Operngeſellſchaft in 
Prag die mit Sehnſucht erwartete Oper des Meiſters Mozart Don 
Giovanni, das ſteinerne Gaſtmahl aufgeführt. Kenner und Ton: 
künſtler ſagen, daß zu Prag ihresgleichen noch nicht aufgeführt worden. 
Herr Mozart dirigirte ſeloſt und als er in das Orcheſter trat, wurde ihm 
ein dreimaliger Jubel zugerufen, welches auch bei ſeinem Austritt ge⸗ 
ſchah. Die Oper iſt übrigens äußerſt ſchwer zu exequiren und Jeder be: 
wundert demungeachtet die gute Vorſtellung derſelben nach ſo kurzer 
Studierzeit. Alles, Theater und Orcheſter, bot ſeine Kräfte auf, Mozars 
ten zum Dank mit guter Execution zu belohnen. Es wurden auch fehr 
viele Koſten durch mehrere Chöre und Decorationen erfordert, welches 
Alles Herr Guardaſoni glänzend hergeſtellt hat. Die außerordentliche 
Menge Zuſchauer bürgen für den allgemeinen Befall“. 

Ausführlichere und intereſſantere Berichte ſind uns aus an⸗ 
dern Städten, in welche Don Juan mit feinem ſteinernen Gaſte 


einzog, aufbewahrt worden und wir kommen zur Zeit darauf zu⸗ 


rück. Die Aufführung der Oper in Wien hatte Mozart trotz des 
glänzenden Prager Erfolges lange vergeblich erſehnt. Vorläufig 
wurde der Componiſt mit der Ernennung zum Kammermuſikus 


tags⸗Seſſion zu erwarten ſein ſoll, findet keine Beſtätigung, 
Seitens der Regierung wird an einer Vorlage gearbeitet, welche 
die äußeren Verhältniſſe der Elementarſchulen, namentlich die 
Dotation dieſer Auſtalten und die Beſoldung ihrer Lehrer be— 
trifft. — 

* Prof. Ilſe in Marburg hat eine „Geſchichte der poli— 
tiſchen Unterſuchungen“ geſchrieben, welche ſoeben die Preſſe 
verlaſſen hat. Er hat zu dieſem höchſt intereſſanten Werk über die 
ſchmachvolle Geſchichte jener Zeit die Original-Berichte über die 
Thätigkeit der Central-Unterſuchungs⸗Commiſſion in Mainz und 
der Centralbehörde in Frankfurt a. M. benutzt. 

— Die letzte Nr. 52 der zu London erſcheinenden Zeitung „Hermann“ 
iſt dem „Prß. Volksbl.“ zufolge, wegen Beleidigung des Neige Regen⸗ 
ten in Beſchlag genommen. 3. 

Team kürzlich ergangenen Erkenntniſſe in Betreff der Sonn⸗ 
tags⸗Entheiligung hat das k. Kammergericht folgende Grundſätze auf⸗ 
geſtellt: 1) Das Verhängen der Fenſter an den Sonn⸗ und Feſttagen 
braucht nach der Verordnung vom 20. November 1844 nur dann ſtatt⸗ 
finden, wenn Waaren an denſelben ausgeſtellt find; 2) ein geſchloſſenes 
Verkaufslokal iſt nicht mehr als ein öffentliches anzuſehen, und folglich 
der Abſchluß eines Handels während der Kirchenſtunden in einem ſol— 
chen nicht als ein öffentlicher Gewerbeverkehr anzuſehen. 

Neuwarp, den 2. Januar. Durch das anhaltende Thauwetter iſt 
das Eis auf dem Haff wieder ſo unſicher geworden, daß nicht nur die 
großen flamiſchen Garne haben eingezogen werden müſſen, ſondern auch 
die Paſſage von Swinemünde übers Haff hierher kann nicht mehr be⸗ 
nutzt werden. 

Wien. 


— 


Die Wiener Zeitung bringt einen Artikel über das kaiſer⸗ 
liche Patent vom 20. Dezbr-, enthaltend die Gewerbe⸗ Ordnung. Es 
heißt darin: „Was ſeit dem Jahre 1810 in Preußen halb begonnen, 
halb unterblieben und in unklarer Vermengung des Verſchiedenen noch 
jetzt gültig beſtehend iſt, das hat Oeſterreich jetzt endlich zur definitiven 
Geltung gebracht. Oeſterreich iſt Deutſchland ſowohl im Princip als in 
der Ausfuhrung vorangegangen. Das vorliegende Geſetz macht Oeſter⸗ 
reich zum Vaterlande der Gewerbefreiheit, aber auch zugleich, und das 
iſt nicht minder wichtig, zum Vaterlande der Gewerbe-Ordnung“, Dieſe 
Sätze werden nun eines Näheren entwickelt, und die W. Ztg. ſchließt 
mit der Ueberzeugung, „daß ein Geſetz von größerer Tragweite ſeit lan⸗ 
ger Zeit kaum erſchienen ſein dürfte. Oeſierreich ſteht eng an der 
Spike der Gewerbe⸗Geſetzgebung Europa's, und was Preußen für 
Deutſchland im Jahre 1810 vergeblich verſuchte, wird Oeſterreich im 
Jahre 18 50 wirtlich leiſten“, Wir wollen es vorläufig dabingeſtellt jein 
—— ob die Wiener Zeitung berechtigt iſt, den Mund ſo voll zu 
nehmen. 

Frankfurt a. M., 3. Januar. Nächſten Donnerſtag 
wird der Bundestag wieder ſeine erſte Sitzung halten und dafür 
kurz zuvor auch der preußiſche Vertreter wieder eingetroffen ſein. 
Man erwartet für dieſe Sitzung die Vorlage mehrerer Ausſchuß⸗ 
anträge, die ſich für die geſtellten Anträge günſtig ausſprechen und 
ſie befürworten. Ob aber damit den Wünſchen des Volkes ent⸗ 
ſprochen werde, iſt freilich eine audere Frage, denn ſeine Erwar⸗ 
tungen gehen offenbar weiter. Von mehreren Würzburger An- 
trägen ſcheinen ſelbſt die betreffenden Regierungen für's erſte noch 
keine praktiſchen Reſultate zu erwarten, denn ſonſt würde zum 
Beiſpiel Baiern das neue Geſetzgebungswerk ausjegen und das⸗ 
ſelbe nicht demnächſt mit den Ständen vereinbaren. Doch werden 
dieſe Anträge bei ihrer Berathung jedenfalls den Nutzen haben, 
daß man dadurch alle die Schwierigkeiten kennen lernt, auf welche 
die Durchführung ſtößt und man auf die gehörigen Mittel ſinnen 
kann, ſie aus dem Wege zu räumen. 

Schwerin, 31. Dezbr. (H. N.) Auf die Einladung Preu- 
ßens in Betreff der Küſtenbefeſtigung hat unſere Regierung ab- 
lehnend geantwortet. Sie will ſich an der Befeſtigung nur bethei⸗ 
ligen, ſofern dieſelbe zur Bundesſache gemacht wird. Wie wir 
hören, wird ſich das preußiſche Cabinet daher auch nicht weiter 
um Mecklenburg kümmern, ſondern in Verbindung mit den übri⸗ 
gen betreffenden Staaten die Küſtenbefeſtigung zur Durchführung 
bringen. Weshalb auch nicht? Mecklenburg iſt ja ein Staat, der 
ſich ſelbſt vertheidigen, eventuell die — Ergebniſſe der Initiative 
des Bundes ruhig erwarten kann. 

Aus Mecklenburg, 2. Januar. Auch uns wird das neue 
Jahr eine großartige Reform bringen, nämlich die der — — 
Lotterie. Im Uebrigen wird fortgejunkert. 

Hamburg, 2. Januar. Die däniſche Regierung hat den 
Tarif für telegraphiſche Depeſchen vom 1. Januar an herabge- 
ſetzt. Eine telegraphiſche Depeſche von 20 Worten von irgend ei⸗ 
nem Ort in Dänemark nach dem andern, koſtet in der Folge nur 
60 Schill. Reichsmünze und jedes überſchießende Wort 3 Schill. 
Rm. mehr. Von Altona nach Hamburg koſtet in der Folge ſogar 
ein Telegramm von 20 Worten nur 16 Schill. Rm. oder 5 Schill. 
Hamb. Crt. 5 
England. 

London, 1. Januar. Das Court Journal meldet: „Die 
Königin wird das Parlament in Perſon eröffnen; doch wird der 
Hof deshalb nicht während der Saiſon in der Hauptſtadt ver⸗ 
weilen.“ — Daſſelbe Blatt ſchreibt: „Lord Howden, der engliſche 
Geſandte in Spanien, hat öffentlich ſeine Sympathie für den von 
Spanien gegen Marokko geführten Krieg ausgedrückt und 40 L. 
für den Kriegsfonds beigeſteuert.“ 

— Der Jahres⸗Ausweis der Staats⸗Einnahmen ergiebt: in den 
Zöllen eine Zunahme von ungefähr 730,000 L.; in der ccife eine Zus 
nahme von 1,080,000 L.; in dem Stempel eine Abnahme von 18,000 L.; 
in Steuern einen Zuwachs von ungefähr 73,000 L. Die Einkommen⸗ 


— . — — — ͤ ͤ — — b. 
beſchwichtigt, dann machte Salieri's „Axur“ ihm den Rang ſtrei⸗ 
tig, während Mozart für gut genug gehalten wurde, Tänze für 
die Bälle im Redoutenſaale zu ſchreiben. Trotz Salieri's ängſt⸗ 
lichen Intriguen mußte auf den Wunſch des Kaiſer Joſeph's II. 
doch endlich auch Mozart's Don Juan eiuſtudirt werden. Die 
Oper kam am 7. Mai 1788 in Wien zur Aufführung, aber — 
zum Triumphe Salieri's, nicht Mozart's, denn Don Giovanni 
hatte nicht das Glück, dem Wiener Publikum zu gefallen! Die 
Freunde Mozart's ſuchten vergeblich nach Gründen, welchen die— 
ſer mißliche Erfolg zuzuſchreiben ſei, man gab der Beſetzung 
Schuld, dem böſen Willen Einzelner, Mozart wurde zu Zuſätzen 
und Aenderungen veranlaßt — vergeblich! Kaiſer Joſeph ſagte: 
„die Oper iſt göttlich, vielleicht noch ſchöner als der Figaro, aber 
das iſt keine Speiſe für die Zähne meiner Wiener.“ Damit hatte 
der Kaiſer das Richtige getroffen, aber Mozart hatte auch Recht, 
als er — da man ihm die Aeußerung hinterbrachte — erwiderte: 
„Laſſen wir ihnen Zeit zu kauen.“ Sie lernten auch mit 
der Zeit das Ungewöhnliche kauen und verdauen, und es wurde 
wenigſtens erreicht, daß die Oper vom Mai bis Dezember des⸗ 
ſelben Jahres fünfzehn Aufführungen erlebte.“) Für Wien hatte 
Mozart noch mehrere neue Arien hinzucomponirt. So wünſchte 
die Sängerin der Elvira, Sgra. Cavalieri, eine brillante Arie, 
mit der ſie effectuiren könne, und dieſem Wunſche verdanken wir 

*) Hiernach aber verſchwand unbegreiflicher Weile Don Giovanni 
wieder vom Repertoir und kam erſt 4 Jahre ſpäter in einer rip 


lichen Verballhornung mit trivialen Späßen und Poſſen verſetzt deut 
zur Aufführung. Von den Hanswurſtiaden iſt in unſerer Zeit nur noch 
der burleske Gerichtsdiener übrig geblieben und auch er fällt bereits an 
vielen Theatern einem beſſern Geſchmacke zum Opfer. 


ſteuer ergab, in Folge ihrer Ermäßigung, um 1,500,000 L. weniger. 
Die Poſtverwaltung hat eine Zunahme von 150,000 L. Die vermiſchten 
Einnahmen trugen 718.000 L. weniger. Die Geſammtſumme der 
Staats⸗Einnahmen zeigt eine Netto⸗Abnahme von ungefähr 210,00 L. 
Bringt man die Reduckion der Einkommenſteuer in Anſchlag, jo geben 
die gewöhnlichen Einnahmequellen ein Einkommen, welches das von 
1858 beinahe um 2,000,%0 L. überſteigt. 

London, 2. Januar. Die heutige „Times“ fügt, der Zu⸗ 
ſammentritt des Congreſſes ſei zweifelhaft, weil ſich einer Ver— 
einbarung über die Grundlagen der Berathungen Schwierigkeiten 
entgegenſtellten. England wäre darob gewiß herzlich froh. 

e Laut einer Mittheilung der amtlichen Gazette hat das 
Liſſaboner Geſundheitsamt die Häfen Spaniens und des Mittel- 
meeres vom 1. Dezember an als vollkommen krankheitsfrei ev 
klärt. Dagegen iſt Oran als cholerabehaftet, und ſind die andern 
Häfen Algiers als verdächtig zu betrachten. 

— Der volle Proſpectus der neuen Bank of Turkey wird übermor⸗ 
gen ausgegeben werden. Das Capital iſt auf eine Million £ Matz 
und kann mit Genehmigung der Regierung bis auf zwei und drei Milli 
erhöht werden. Dieſe neue Bank, die für 30 Jahre Privilegium er: 
hält, wird ſich des ausſchießlichen Rechtes der Noten-Ausgabe erfreuen; 
ihte Noten werden geſetzliche Währung haben, dürfen aber den gewoͤhn⸗ 
lichen Metallvorrath im erſten Jahre nur ums Doppelte, und ſpäter nie 
mehr als um das Dreifache überiteigen. Das Central⸗Bureau wird ſich 
in Konſtantinopel befinden, Zweig-Bureaurx können jedoch, unter ge⸗ 
wiſſen Bedingungen, auch anderwärts errichtet werden. Die Leitung 
liegt in den Händen eines Gouverneurs eines Vice⸗ Gouverneurs, von 
vier Inſpectoren und vierundzwanzig Direktoren. Der Gouverneur 
und zwei von den Direktoren werden durch die Regierung ernannt, die 
Anderen während der erſten drei Jahre durch diejenigen, denen die 
Conzeſſion zu Theil wurde, und ſpäterhin durch die Actionare. Zwei 
Drittel der Verwaltungsmitglieder müſſen in Konſtantinopel anſäßig 
ſein, die übrigen können ſich bei Abſtimmungen vertreten laſſen. In 
jedem Monat wird ein Ausweis veröffentlicht, und am Ende des Se⸗ 
meſters, vor der Erklärung der Dividende, müſſen dieſe Ausweiſe 
einer Reviſion unterworfen werden. Die Bank darf ihre Operationen 
erſt dann beginnen, wenn das ganze Capital im Betrage von einer 
Million & voll eingezahlt iſt, und zwar muß dieſes binnen ſechs Mo⸗ 
naten geſchehen ſein. Die Rechnungen der Bank müſſen offen geführt 
werden, und erhält ſie für zeitweilige Vorſchuſſe auf die Staats + Never 
nuen 6 pCt. in Staatsſcheinen. So wie fie ein Drittel ihres Capi als 
eingebüßt hat, iſt ſie zur Abwicklung ihrer Geſchäfte verpflichtet. 

— Zu den zwei erwähnten Frauen⸗Entführungen iſt eine dritte ge⸗ 
kommen. Die Frau eines ſehr begüterten Gemlemans, Mrs, Banner 
man, ift, während ihr Mann auf der Jagd war, mit dem hochw. A. W. 
Green durchgegangen. Letzterer ſtand bisher im beſten Leumund, und 
fie hatte ein Privatvermögen von 200,000 L. 

3 srankreid,. 

Paris, 1. Januar. Heute fand großer Empfang in den 
Tuilerieen Statt. Die Prinzen und Prinzeſſinnen, alle Großwür- 
denträger des Reiches, die Cardinäle und die Ober-Hofbeamten 
wurden um 11 Uhr, das diplomatiſche Corps um 1 Uhr von dem 
Kaiſer und der Kaiſerin empfangen. An der Spitze des letzteren 
befand ſich der päpſtliche Nuntius, der im Namen feiner Collegen 
dem kaiſerlichen Ehepaare ſeine Huldigungen darbrachte. Der 
Kaiſer antwortete mit kräftiger Stimme etwa folgende Worte: 

„Ich danke dem diplomatiſchen Corps für ſeine Glückwünſche 
zum Jahreswechſel; ich bin beſonders glücklich, diesmal Gelegen⸗ 
heit zu haben, daran zu erinnern, daß ich, ſeitdem ich zur Ge⸗ 
walt gelangt bin, ſtets die tiefſte Achtung für anerkannte Rechte 
bekundet habe; ſeien Sie auch überzeugt, daß es das beſtändige 
Ziel meiner Bemühungen ſein wird, überall, ſo viel es von mir 
abhangen wird, das Vertrauen in den Frieden herzuſtellen.“ 

Das diplomatiſche Corps nahm ſeine Rede gut auf, nur 
ſchien es ihm nicht angenehm zu ſein, daß der Kaiſer, als er 
ſeine friedlichen Verſicherungen gab, das „ſo viel es von mir ab⸗ 
hangen wird“ fo ſehr betonte. — Nach dem Empfang des diplo⸗ 
matiſchen Corps beſtiegen Ihre Majeſtäten den Thron, und der 
ganze Hof, die Miniſter, Marſchälle und Cardinäle nahmen an 


deſſen Stufen Platz, worauf der Reihe nach die großen Staats- 


körper, die Geiſtlichkeit, die Magiſtratur, das Inſtitut, die Haupt⸗ 


gen worden. Das Defild dauerte über eine Stunde. 

— In Paris ift man augenblicklich nicht abgeneigt, auch 
ohne den Papſt den Congreß ſtattfinden zu laſſen, nur iſt man in 
einiger Verlegenheit über die Folgen eines ſolchen Schrittes, zu⸗ 
mal es ſehr ſchwer fein wird, die Beſchlüſſe des Congreſſes in 
Ausführung zu bringen, falls ſie nicht vorher die Zuſtimmung 
des römiſchen Stuhles erlangt haben. 

Paris, 2. Januar. (H. N.) Der Kaiſer erklärte in feiner 
Erwiderung auf die Beglückwünſchung des Erzbiſchofs, er werde 
die Pflichten eines Herrſchers mit denen eines Chriſten zu verei⸗ 
nigen wiſſen. — Die „Patrie“ ſpricht ſich über die Rede des 
Kaiſers dahin aus, dieſelbe habe intereſſirte Schwächlichkeiten ge⸗ 
täuſcht. Trotz der Behauptung der „Times“ werde der Congreß 
Ende des Monats ſtattfinden. 

Italien. 

Rom, 27. Dezember. (K. Z.) Dieſen Morgen um 6 Uhr 
bei ſtarkem Regen und ungeachtet des gebotenen Feſttages verlier 
ßen alle in letzter Zeit aus der Umgegend hiehergezogenen oder 
neu angeworbenen päpſtlichen Soldaten unter lärmendem Trom⸗ 
melſchlag die Stadt und nahmen ihre Richtung nach Terni. Ihr 
eigentlicher Beſtimmungsort iſt Perugia, von wo der größere 
— — . —— —— — 
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Eloira's herrliche Scene und Arie in Es „Mich verläßt der Uns 
dankbare!“ Auch Don Octavio erhielt noch im erſten Akte eine 
Arie (die in G-dur), um feine Gefühle der Freundschaft genügend 
ausdrücken zu können. 

Noch im Jahre 1789 kam Don Juan in Mannheim und 
in Hamburg mit größtem Erfolge zur Aufführung. 

Auch in Berlin, wo Don Juan zum Erſtenmale am 20. 
Dezember 1790 gegeben wurde, erregte das Werk Senſation und 
zog das Publikum in Schaaren an. Aber die Kritik! In der Gr 
ſchichte der Berliner Oper theilt L. Schneider einen Bericht mit, 


den das „Journal der Moden“ (1791) enthält. Es heißt darin: 


„Die Compoſition dieſes Singſpiels iſt ſchön, hie und da aber 
| ſehr künſtlich und mit Inſtrumenten überladen. Der Inhalt des 
Stückes iſt das alte bekannte Süjet, das nur durch die burlesken 
Späße des Leporello, vor Zeiten des Hanswurſts, und durch den 
ſteinernen Comthur zu Pferde dem großen Haufen gefällt.“ 
Ein großer Theil der Kritik eiferte gegen das Süjet der 
Oper, gegen die Unſittlichkeit der ganzen Handlung. In ei, 
nem ſolchen Referat wird Mozart's Muſik „über jeden Ausdruck 
erhaben“ genannt, Engel ſchienen dieſe Melodien erdacht zu ha’ 
ben, aber die Unſittlichkeit des Ganzen empört und ſchmerzt den 
Referenten auf's tiefſte. Q! ruft er am Schluſſe Mozart zu, 
„Daß du deines Geistes Stärte nicht fo verſchwendet hätteſt! 
Theurer Mann, ſei künftig nicht mehr fo grauſam gegen deine ſo 
liebenswürdige Muſe! Was konnte es dir frommen, wenn dein 
Name mit Diamantſchrift auf einer goldenen Tafel ſtände — 
und dieſe Tafel hinge an einem Schandpfahl“! 
(Fortſetzung folgt.) 


Beamten, die Offiziere der Nationalgarde und der Armee empfan⸗ 


Käufer eingefunden. 


Theil der Garniſon nach Peſaro zu eilen befehligt ward. Denn 
dort iſt es im benachbarten Rimini zur Reaktion gekommen. Die 
geſtrigen Nachrichten find zwar über die Einzelheiten nicht gleich. 
lautend; doch iſt gewiß, daß die Freiſcharen der proviſoriſchen 
Regierung nach einem Handgemenge mit den Einwohnern und 
den von dieſen herzugerufenen römiſchen Truppen die Stadt ver⸗ 
ließen, ſo daß die maſtaiſchen Wappen wieder aufgezogen wurden. 
Man beſorgt nun freilich nach dieſer Herausforderung einen ern- 
ſteren Zuſammenſtoß von dies- und jenſeits. 
Rußland. 

Petersburg, 28. Dezember. (H. N.) In einem Theile 
des großen ruſſiſchen Reichs iſt die Aufhebung der Leibeigenſchaft 
bereits eine Wahrheit geworden. Die ſibiriſchen Kirgiſen haben, 
wie der Generalgeuverneur von Weſtſibirien dem Miniſter des 
Innern anzeigt, die menſchenfreundlichen Abſichten des Kaiſers 
theilend, einſtimmig ihre Bereitwilligkeit ausgedrückt, allen ihren 
Sklaven unverweilt die Freiheit zu ſchenken, ſo wie auch für die 
Zukunft alle Leibeigenen, die ihnen als Mitgift oder ſonſt in einer 
Weiſe zufallen, für frei zu erklären und fie alle dem kirgiſiſchen 
Volle zuſtehenden Rechte genießen zu laſſen. Die Bezirksregie⸗ 
rung hat bereits die erforderlichen Maßregeln zur Ausführung 
dieſes löblichen Beſchluſſes getroffen. 

— Im Laufe des Jahres 1859 ſind in dem Haſen von 
Petersburg 2387 Dampf- und Segelſchiffe angekommen und 
2316 daraus abgegangen. Nach der ruſſiſchen Handelszeitung 
belief ſich der Werth des Exports 1859 am Zoll zu Petersburg 
auf 60,934,750 S.⸗R., (1858: 63,237,689 S.⸗R.) 


Danzig, den 4. Januar. 


»Der Kreisgerichtsrath Meitzen zu Raſtenburg iſt zum 
Rechts Anwalt bei dem Kreisgericht zu Allenſtein und zugleich 
zum Notar im Departement des Oſtpreußiſchen Tribunals zu 
Königsberg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Allenſtein und 
mit der Verpflichtung ernannt worden, ftatt ſeines bisherigen 
Amtscharakters fortan den Titel als Juſtiz-Rath zu führen. 

* Für Exporteurs wird die Nachricht von Intereſſe ſein, 
daß der Finanzminiſter von Washington die Zollämter dahin in⸗ 
ſtruirt hat, daß bei allen von Bremen nach Nordamerika im⸗ 
portirten Waaren ſtatt der üblichen 2½ Proz. Commiſſion künf⸗ 
tig nur 2 Proz. den Factoren zuzuſchlagen ſei; von welcher Dif⸗ 
ferenz daher beim Import von Bremen der Zoll geſpart wird. 

* Im hieſigen St. Maxienkrankenhauſe wurden im Jahre 
1859 behandelt: 854 Kranke, der Beſtand vom Jahre 1858 war 
50, mithin in Summa 904. Von diefen wurden 720 als geheilt 
entlaſſen, 24 gebeſſert, nicht geheilt 27, geſtorben ſind 78. Der 
Confeſſion nach waren Katholiken 352, Proteſtanten 542, Juden 
7, Mennoniten 2 und 1 Grieche. Gegen Bezahlung wurden ver— 
pflegt 820, unentgeltlich 84. An innern Krankheiten litten 637, 
an äußern 267. 

Die geſtrige Vorleſung zum Beſten des Gewerbehauſes 
hielt Herr Dr. Kirchner über die Muſik und ihre Bedeutung 
für die Erziehung und Bildung des Menſchen. Der Redner 
zeigte, wie die Muſik, deren Einfluß auf den Menſchen zu allen 
Zeiten und bei allen Völkern unbeftritten ſei, gelehrt und getrie— 
ben werden müßte, wenn ſie ein wirkſames und wohlthätiges 
Mittel zur Erziehung und Bildung des Kindes ſein ſollte. Er 
unterzog in dieſer Auseinanderſetzung mehrfach die Art und Weiſe, 
wie man gegenwärtig mit den Kindern Muſik zu treiben pflege, 
einer ſcharfen aber darum nicht weniger richtigen Kritik und be⸗ 
wies aus dem Weſen der Muſik, wie eine ſolche Behandlung der⸗ 
ſelben nicht viel mehr, als eine Ausbildung in der techniſchen 
Fertigkeit ſei, die Einwirkung auf den innern Menſchen aber 
gering ſein müßte. Der Vortrag des beliebten Redners wurde 
von den Anweſenden mit vielem Beifall aufgenommen. 

„Nachrichten aus Inſterburg und Gumbinnen zufolge 


iſt die Probefahrt auf der Eiſenbahn von Königsberg nach der 


ruſſiſchen Grenze am 31. Dezember und 1. Januar ohne Hin⸗ 
derniß von Statten gegangen. Der Zug legte die Meile in 7 
Minuten zurück und wurde an allen Halteſtellen von den Bewoh— 
nern auf's feſtlichſte und ſreudigſte empfangen. 

* Der Traject über die Weichſel iſt am 4. Januar bei Terespol⸗ 
Culm zu Fuß u 1 
denz zu Fuß bei Tag und Nacht, bei Czerwinsk⸗Marienwerder ragelmä⸗ 

ig zu Fuß, und bei Thorn per Handſchlitten nur bei Tage über die 


Ede (vgl. Provinz). 
Elbing, 1. Jan. Am Schluß des alten Jahres trug 


den Jahresbericht über die ſtädtiſche Verwaltung vor. Darnach 
iſt der Stand der ſtädtiſchen Finanzen ein ſehr günſtiger zu nen⸗ 


er die Eisdecke nur bei Tage, dei Warlubien⸗Grau⸗ 


nen, da nach Tilgung bedeutender Schuldwaſſen ein Ueberſchuß 
von ca. 6000 Thaler geblieben iſt. — Die ins Leben getretene 


ſtädtiſche Gasanſtalt hat bis jetzt 800 Privatflammen zu beſpeiſen, 
und iſt zu erwarten, daß die Zahl derſelben ſich im Laufe des 


Winters wohl bis auf 1000 belaufen wird, da noch fortwährend 


neue Anmeldungen zur Einrichtung der Gasbeleuchtung von Pri⸗ 
vaten eingehen. i 

* In Elbing wurde am 2. Januar die Productenbörſe 
eröffnet; ſie war zahlreich beſucht und hatten ſich namentlich viele 


Thorn, den 3. Januar. (Th. W.) Die Commune Thorn 
hat nach Bekanmmachung im hieſigen Kreisblatte zu den 
Chauſſeebeiträgen pro 1860, welche in Summa 9040 Thlr. be⸗ 
tragen, 1506 Thlr. und 20 Sgr., alſo ein Sechſtel zuzuſteuern. 
Denſelben Antheil hat die Kommune an allen Kreislaſten zu tra⸗ 
gen. Und welches Aequivalent wird ihr dafür in Bezug auf die 
Angelegenheiten des Kreiſes? — Im Kreistage iſt ſie nur durch 


zwei Stimmen vertreten und haben ihre Vertreter nicht einmal 


Einfluß auf die Wahl des Landraths. Hier tritt ein offenbares 
Mißverhältniß zwischen Verpflichtungen und Rechten zu Tage, 
deſſen Beſeitigung wir von dem Entwurfe der neuen. Kreisord⸗ 
nung, welcher in der bevorſtehenden Sitzung dem Landtage vor⸗ 
gelegt werden ſoll, erwarten dürfen. is ' 

— Die Paſſage über den Strom hat ſich, wie die Schlitt⸗ 
bahn, durch das Thauwetter, welches am 23. Dezember eintrat, 
ſehr verſchlechtert. Seit dem 31. v. M. durften Wagen die Eis⸗ 
bahn nicht mehr paffiren und war der Uebergang nur Perſonen 


erlaubt. 


— Eiue telegraphiſche Verbindung zwiſchen Thorn und War⸗ 
ſchau war projektirt und ſollte in tiefem Jahre ausgeführt wer⸗ 
den. Sicherem Vernehmen nach wird die Ausführung 1860 un⸗ 
terbleiben, da einem Vernehmen nach alle disponiblen 
Intereſſe der Militair-Reform verwendet werden ſollen. 
demſelben Grunde ſoll einem, a 
zufolge, die Inangriffnahme des Baues der Bahnlinie Brom- 
derg⸗Thorn noch auf ein Jahr verſchoben werden. 


Aus 


Fonds im 


uns nicht recht glaublichen on-dit 
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Hr. Oberbürgermeiſter Burſcher in der Stadtverordneten Sitzung 


* Graudenz, den 2. Januar. In der letzten Stadtverordneten⸗ 
Sitzung wurden zur Anſtellung eines Communalſteuer⸗Erhebers 60 
Thlr. pro Jahr, und zur Stellvertretung eines erkrankten Clementar⸗ 
Lehrers 6 Thlr. für zwei Monate bewilligt. — Das anhaltende Thau⸗ 
wetter hat die Eisbahn über die Weichſel unſicher gemacht und die 
Königl. Poſten paſſiren daher dieſelbe nicht mehr mit beſpannten Wa⸗ 
gen. Der Traject der Poſtgüter wird auf Holzſchlitten vermittelt. 

* Marienwerder, 3. Januar. Der Inſpector des hie⸗ 
ſigen Landesgeſtüts, Wettig, hat einen Ruf in das landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſterium erhalten. j 

Königsberg, 3. Januar. Zu der bevorſtehenden Er⸗ 
öffnung des Landtags in Berlin werden hierorts mancherlei Pe⸗ 
litionen vorbereitet und daß unſer Königsb. Abgeordnete, Eduard 
Simſon, zum Präſidenten des Volkshauſes erwählt werden 
wird, hält man hier für möglichſt ſicher. Vom Eintritt unſerer 
neugewählten liberalen Stadtverordneten in die Repräſentanten⸗ 
Verſammlung der Commune werden mancherlei wichtige gemein⸗ 
nützige Anträge und ſtädtiſche Einrichtungen erwartet, die bei der 
bisherigen Zuſammenſetzung der Verſammlung nicht zu erwarten 
ſtanden. Die Actionaire der Privatbank find zum 6. d. M. zu⸗ 
ſammenberufen worden, um über die Auflöſungsfrage definitiven 
Beſchluß zu faſſen. Der Handwerkerverein, welcher das alte Jahr 
mit einer zahlreichen Verſammlung beſchloß, eröffnete am Mon⸗ 
tage den 2. Januar das neue Jahr mit einer zahlreich beſuchten 
Generalverſammlung, in welcher, da der Verein bis heute 1139 
ordentliche Mitglieder zählt, alſo gerade fo viel, als das Ver⸗ 
ſammlungslokal Menſchen aufzunehmen im Stande iſt, der Bes 
ſchluß gefaßt wurde: „Die Zulaſſung einheimiſcher Gäſte kann 
auf Beſchluß des Vorſtandes einſtweilen aufgehoben werden“, ſo⸗ 
n.it den Paragraph 6 der Statuten modifizirend. Herr Tolxdorff, 
ein Mitglied der freien Gemeinde, hielt einen Vortrag über den 
Freiherrn v. Stein. Kaufmann Theodor begrüßte den Verein 
zum Beginn des neuen Jahres mit einer poetiſchen, der Vorſitzende, 
Oberlehrer Witt, mit einer proſaiſchen Anrede. Die Vereinsbi⸗ 
bliotgek iſt durch Geſchenke und Ankäufe ſo weit angewachſen, daß 
ſie fortan den Mitgliedern zur allgemeinen Benutzung eröffnet 
werden wird. Die erſte Sammlung des Liederbuches iſt erſchienen 
und wurde ſofort zum Geſange gemeinſchaftlicher kerniger Lieder 
von Arndt und Sauter beſtens benutzt. An einem dritten auß r⸗ 
ordentlichen Leſeabend wird Schiller's „Fieske“ mit vertheilten 
Rollen in Gegenwart von Männern und Frauen geleſen werden. 

Königsberg, 2. Jannar. Der vom 1. Januar c. neu 
angeſtellte Branddirector Schönbeck hat ſein neues Amt noch 
nicht antreten können und der Magiſtrat hat Herrn Ringleb er⸗ 
ſuchen müſſen, ſein Amt bis zur Ankunft des Herrn Schönbeck, 
welche in einigen Tagen erfolgen ſoll, fortzuführen. Herr Ringleb 
iſt der Bitte nachgekommen. 

In Braunsberg haben in der Neufahrsnacht einige im Ge⸗ 
richtsgefaͤngniſſe detinirte männliche Gefangene den Fußboden ihrer 
Zelle durchbrochen und ſich ſo in die unter dieſelbe belegene mit in⸗ 
haftirten Frauen immern beſetzte Stube begeben, in deren Geſellſchaft 
ſie bis zum Morgen verblieben. Der Wahn war kurz, die Reue wird 


lang ſein. 

* Stallupönen, 31. Dezbr. Die Königl. Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſion hat heute die erſte Probefahrt auf der neuen Bahn 
von Königsberg bis hier mit zwei mit Laubgewinden geſchmückten 
Maſchinen und einigen Wagen ausgeführt. Das Reſultat ſoll in 
jeder Beziehung befriedigend ausgefallen fein. Ueberall auf den 
verſchiedenen Stationen und den Bahnübergängen hatte ſich das 
Publikum aus allen Ständen zahlreich eingefunden und bezeugte 
durch freundliche Begrüßung und lautes Zurufen die freudigſte 
Theilnahme. Wie wir hören, ſoll die Bahn mit nächſtem Früh 
jahre dem öffentlichen Verkehre übergeben werden. 


Mannigfaltiges. 


— In Flensburg veranſtaltete der Schauſpiel⸗Director Keßler, 
allerdings etwas post festum, eine Schillerfeier, indem er lebende 
Bilder aus der „Glocke“ vorführte, welche allgemein gefielen. Kurz 
vor Weihnachten kündigte er ein Luſtſpiel und die Wiederholung 
der Bilder für den Abend an; wer bloß die Bilder ſehen wolle, 
könne um 8 ¼ Uhr für das halbe Geld Eintritt erhalten. Was 
geſchieht? Wenige Stunden vor der Kaſſenöffnung ließ der Po- 
lizeimeiſter, Kanzleirath Hammerich, den Theater- Director zu 
ſich kommen und eröffnete ihm, daß die halben Kaſſeupreiſe für 
die Bilder zur „Glocke“ als eine Demonſtration () betrachtet 
werden müſſen, die weitere Schauſtellung der Bilder übrigens 
nicht geſtattet werden könne. 

(Eine unverhoffte Erbſchaft.) Vor einigen Tagen, berichtet 
3.“ aus Stralſund, 29. Dezember, ſtarb hier die 
Theaterzettelträgerin Kruſe, die äußerlich ein ſehr kümmerliches Daſein 
friſtete. Es war bekannt, daß ſie nicht einmal ein Bett beſaß, ſondern 
von ihren Pudelhunden die Haare ſammelte und davon ſich ihr Lager 
bereitete. Bei dem Tode der Kruſe fand man 800 Thlr. baar und außer: 
dem eine ausſtehende Forderung von 3200 Thlrn. Beides fällt, da keine 
Erben vorhanden ſind, der Stadt zu. 

Bern, 27. Dezember. Der „Oberl. Anz.“ ſchreibt: „Or. v. Tö⸗ 
niges aus en Jae während längerer Zeit in ee wohnhaft 
und vor einigen Jahren in Erlenbach als Bürger angenommen und na: 
turaliſirt, hat vor einigen Monaten der Inſel ſein Vermögen vermacht, 
welches meiſtens in franzöſiſchen Werthpapieren beſteht, 225,000 Fes. 
beträgt und von der Schweſter des Erblaſſers, Fräulein von Töniges, 
lebennlänglich benutzt werden kann. Die Inſel mußte von dieſem Ver⸗ 
zogen abt fee enen v uf eine Erbſchaftsſteuer von 10,000 

cs. bezahlen, und Fräulein v. Töniges hatte die Güte, die Hälfte dies 
5 Steuer mit 5000 Fes. auf ſich zu nehmen. Half 


Handels - Beitung. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 


Berlin, 4. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 31 Minuten. 
Angekommen in 2 anzig 3 Uhr 35 Minuten. 


Cours v8 
Roggen, matter. reuß. Rentenbriefe 91 92% 
loco 473 47 Re Wſtpr. Pfandbr. 825 82 
Sans, . 47 | 47% Oſtpr. Pfandbriefe. 81% | 81% 
Frühſahr 46% 46% Franzoſen .. 1423 1413 
Spiritus, loco... 16% 16% Norddeutſche Bank 83 | 83 
Ruͤböl, Frühſahr. 11% il Nationale. ... . 624 | 61% 
Staatsſchuldſcheine 843 84% oln. Banknoten... 87% | 8% 
4% 56r. Anleihe 99% | —, Petersburger Wechſ. — 24 
Neuſte 5 Pr. Anl. 1044 | 104% Wechſelcours London — 6.174 


Die Fonds Börſe behauptet. 

amburg, 3. Januar. Getreidemarkt. i loco feſt 

ab Auswärts auf letzte Preiſe gehalten, ohne Kaufluſt. Roggen loco 

unverändert, ab Königsberg zu letzten Preiſen feſt. Oel Januar 23%, 

Mai 24. Kaffee ſehr feſt, ruhig; Mangel an Vorräthen. 1000 Sad 
Braſil zu 6% bis 6% umgeſetzt. Zink ohne Umſatz. 

London, den 3. Januar. Conſols 95%. 1% Spanier 32%. 
ee 223. Sardinier 85%. 5 % Ruſſen 102%. 43 7 Ruſ⸗ 
en € 

Liverpool, den 3. Januar. Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen vergangenen Freitag unverändert. 5 

Paris, 3. Januar. Schluß ⸗Courſe: 3 7 Rente 68, 75. 
43 Rente 96, 00. 3 % Spanier 43%. 1% Spanier 333. Oeſter. 
St.⸗Eiſenb. Akt. 552. Credit mobilier⸗ Akt. 778. Lomb. Eiſnbn.⸗ 


Akt. 562. 


nuar⸗Februar Verkäufer 16 % ohne Faß, pro 


Producten ⸗Märkte. 


Danzig, 4. Januar. Bahnpreiſe. 


Weizen rother 130—133/48 von 70/71—75 gr, 
laſiger und dunkler 128 133/48 77/72—77/79 S. 
ein, bochbunt, hellglaſig und weiß 132 — 136 8 
77/80 — 833/84 Sr, extrafein 135/ 8 auch 
bis 85 9%. g 
Roggen 50 dier 125 7, für jedes 8 mehr oder weniger 1 KN. 
ifferenz. 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 38/41 —.42/44 ., 
große 108/110 116/18 von 44/47—50/53 . 
Erbſen 50/1—5455 und extra ſchön bis 56 % 
afer von 22/23— 25/26 , extra fein und ſchwer auch darüber. 


Spiritus ohne Zufuhr, letzter Preis 15% Ag. Yrr 8000 % Tr., und 
gute Frage. 
Getreidebörſe. Wetter: unverändert milde, trübe Luft. Wind S. 
Flaue Stimmung characteriſirte auch den heutigen Markt, nur 
15 Laſten Weizen wurden mühſam verkauft und dafür bezahlt für 129/30, 
130d bunt = 450; 13127 dunkel glafig 465; 1322 hübſch hochbunt, 
doch etwas bezogen Æ 480. 
In andern Getreide⸗Sorten ohne Umſatz. Außer der Börſe für 
Roggen „AZ. 300 Jar 125 bezahlt, Auf Lieferung ohne Geſchäſt. 
Spiritus auch heute ohne Zufuhr, bei bemerkbarer Kaufluſt. 


Im Monat December 1859 find per Bahn angekommen reſp. 
verſendet worden: 

a. Angekommen: 71,822 Schfl. Weizen, 41,791 Schfl. Roggen, 

23,913 Schfl. Gerſte, 1340 Schfl. Hafer, 424 Schfl. Wicken, 15,319 


Schfl. Erbſen, 189,796 Qt. Spiritus. 
b. Verſendet: Nichts: 


Im Jahre 1839 iſt per Bahn: 

a. Angekommen: 348,063 Schfl. Weizen, 165,227 Schfl. Roggen, 
2450 Schſe Gerste, 20,829 Schl. Nafer, 9101 Schl. Rüblen, 
1186 Schfl. Wicken, 65,851 Schfl. Erbſen, 1,114,741 Ot. Spiritus. 

b. Verſendet: 38,650 Schfl. Weizen, 5449 Schfl. Roggen, 1674 
Schfl. Gerite, 831 Schil. Hafer, 5144 Schfl. Rübſen, 1725 Schfl. 
Erbſen, 99,030 Qt. Spiritus. 


„Elbing, 3. Januar, (Original Bericht der Danziger Zeitung.) 
Witterung: Milde Luft bei größtentheils bedecktem Himmel und Re⸗ 
genſchauer. Wind: SW. ö 

Die ſeit geſtern hier eröffnete Produktenbörſe hat bis jetzt ein beſ⸗ 
ſeres Reſultat ergeben, als bei den ſchlechten Landwegen zu erwarten 
war. Es ſind geſtern ca. 21 Laſt und heute ca. 25 dat diverſes Ge: 
treide, Alles von Producenten zugeführt, verkauft; bezahlt iſt: 

Weizen 1302 Sommerweizen von geringer Qualität mit 65 
gr, 125/23 U bunt 68 — 73 Ge, 1312 gut bunt 77 r, 2003 
hochbunt 75 — 80 r. — Roggen 505 — 51 % er 180 2. — 
Gerſte kleine 104/166 8 36 — 38 r, große 109 7 42 . — 
Hafer 57/77 a 18 — 26% 15 — Erbſen, weiße 523 — 51 Hr. 

raue 60 — 61 . — Bohnen 56 — 58 % — Wicken 50 — 


2 
: Spiritus nur auf bereits früher gemachte Abſchlüſſe zugeführt. 


„Köniasberg, 3. Januar. (Produktenbericht⸗ 
Weizen bei ſchwacher Kaufluſt, hochbunter 120 —322 77—80 2 
bez., bunter 126—33 auf 70 —80 % gehalten, rother 130-338 76.— 
79 & bez. 


Rogg en ſtille, loco 124—312 513—54 Gr. bez., Termine 808 
preuß. pro Frühjahr 51 Vr bez., bleibt 513 Is Br., 80 99 Gd., 1208 


pro Mai⸗Juni 49 r. Br. 48 % Gd. 
Gerſte feit, kleine 101—1158 38—48 9% bez. 
gel und Erbſen bei unverändertem Preiſe geſchäftslos. 
ohnen nominell, 60 62 Gr. 
Wicken 52—55 Kr. 
Leinſaat geſchäftslos. 8 
Spiritus den 2. Januar pro Frühjahr gemacht 173 mit daß, 
den 3. Januar loco Verkäufer 16% % und Käufer 1555 ohne Faß, 
pro Januar Verkäufer 19% % und Käufer 15% % ohne Faß, pro Ja⸗ 
rk. 5 rühjahr Verkäufer 18% 
Pb. Käufer 17% %. mit Faß. Alles pro 8000 4 Tralles. 
erlin, 3. Januar. Wind: Weſt. Barometer: 28. Thermometer 
5 4. Witterung: freundlich, leicht bewölkt. e 
Weizen i 20 Scheffel loco 56 — 70 44 nach Qualität. — 
Roggen . 2000 @ loce 48 — 485 K gef. nach Qualitat, do. 
Januar 473 — 4 — 4d bez und A. 487 Gd., Januar⸗ 
54 75 477 — 47 — 47 3%. bez. und Gd. 477 Ag Br., Februar⸗ 
aͤrz 47 — 46 — 41% Pe. bez. und Gd., 47 . Br., er Früh: 
jahr 46% — 46 — 46% 39. bez. und Gd., 47 %. Br., Mai⸗Juni 
46, — 46 — 464 e bez. und Gd., 47 Br. — Gerite 
Yrr 25 Scheffel, große 36 — 41 KN. — Hafer loco 24 — 27 
., r 1200 8 Januar 25 %, do. Jun 268 25 &, 
do. fd Frühjahr 253 %. bez.. Mair juni 26 . Br., 255 
d 


Rüböl Yr 1008 ohne Faß loco 11% Br., 11 &. 
Gd., Januar 11 — 11¼ 74 bez, 11½ Br. 1 Gd, Januar⸗ 
Februar 11 — 11½ . bez., 114, Br., 11 Gd., Februar⸗März 
11% Br., 11%, Gd., März April 11% %. Br., 11% Gd., April: 
Mai 113 —117/,,—11% 94 bez. und Gd., 114 & Br. 

Leinöl ur 100 Pfd. ohne Faß, loco 114 . Br., April: 


Mai 107 . 

Spiritus Yr 8000 % loco ohne Faß 164 — 165 , 
mit Faß do. Januar 163 — 16% . bez. und Gd, 165 Br., 
do. Januar Februar 165 — 16% Ag bez. und Gd., 16% Br., do. 

ebruar⸗März 163 — 16% — 163 12 bez. und Br., 16% * Gd., 

pril⸗Mai 17 — 16½ — 17 . 5 und Gd., 17% Br., 
Mai⸗Juni 173 ½ bez. Br. und Gd., Juni⸗Juli 173 Br. 
und Gd., Juli⸗Auguſt 18 % Br. noch 
Mehl unverändert. Wir notiren für: Weizenmehl Nr. 0. 4% 
—4% , Nr. 0. und 1. 37 . — Roggenmehl Nr. 0. 33 — 31 
Ae. Nr. 0. und 1. 3356 Ag 24 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 4. Januar. Wind: SW., S. 
Angekommen: 
A. Wagner, India, Hull, Kohlen. 


Im Ankommen: 1 Bark, „Willem 111.“ Capt. Wienandt. 


Fonds: Börſe. 
Berlin, 3. Januar. 

Berlin-Anh. E.-A — B. — 6 Stuatsanl. 56 100 B. 99% 8. 
Berlin-Hamb, 1033 fl. 192% fl. do. 53 — B. 987 0 
Berlin Potsd. Mad 12233. 1213 G. Staatsschuldsch. 85 B. 843 G. 
Berlin-Stett. 973 B 965 G. Staats-Pr.-Ani. 1134 B. 112% f. 

do. II. Em. 824 B 826. Ostpreuss. Pfandbr. — B. 81 @ 
do, III. Em. 80% B. 80% G. Pommersche 3% 4 do. 865 B. 864. 
Oberschl. Litt. A. u. C. 1118 1104 [Posensche do. 4% — B. 99% 8. 
do. Litt. B. 10633. — @ do. do. neue, — B. 874 @. 
Oesterr.-Frz.-Stb. 142 B. — f. Westpr. do. 34% 82% B. 81% 8. 
Insk. b. Stgl. 5. A. — B. 94% G. do. 4% 90 6. 90 8. 
do. 6. A. 105 B. — 6 Pomm. Rentenbr, 933 B. 93 G 
Russ.-Poln. Sch.-Obl 8348, —G. |Posensche do. 91% b. 914 G. 
Cert. Litt. A. 300 fl. 94 8.— G. Preuss. do. — B. 92 G. 

do. Litt. B. 200 d. — B 22 8. Preuss. Bank-Acıh. — B. 1316. 
Pfdbr. i. S.-R. 86% B 85% G. Danziger Priva b. 79 B. — 0. 
Part.-Obl. 500 fl. 905 B. 89% @:|Königsborger d» 81 B. — 6. 
Freiw. Anl. 1004 B. 99% 6. Posener do. 73% B. — 6. 
5 % Staatsanl. v. 58. 105 U. 1046 Dise.-Comm.-A ıh. — B. 89 A 
Staatsanl. % , 48/7 10089 9% Ausland. Golden 259 105K 1 


Amſterdan kurz 141% B., 
G., do. do. 2 Mon. 141 B., 141 G. 9 — — 1501 V. 


G.,, do. do. 2 Mon. — B., 14% G. London 3 Mon. 6,1 4 
6, 17 G. Paris 2 Mon. 783 B., 783 G. Wien, öſtexreichiſche 
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Bimstein-, Honig-, 


8 


25 


Hie Beträge der am 2. Januar k. J. fälligen 
Zinscoupons der Pr. Stargardter Kreisobligationen 
können ſowohl bei der hleſigen Kreis⸗Kommunal⸗ 
kaſſe wie bei ben Herren Otto & Co, zu Danzig 
erhoben werden. 

Pr. Stargardt, den 30. December 1859, 


Die ſtändiſche Chauſſeebau-Commiſſton. 


v. Neeſe. v. Kries. v. Jackowski, Ewe, Ruess. 


eh 2 N 
Dampfschifffahrt London-Danzig. 
Am 12. d. Mts. wird durch die 
Herren Sack, Bremer & Comp. 
in London von dort über Copenha- 
gen nach Danzig-Fahrwasser expe- 
dirt das schnelle A. J. Dampfschiff 


„PAULINA®, 


Capt. F. Domke. 

Güter - Anmeldungen nehmen die 
Herren Sack, Bremer & Comp. 
entgegen. 150 

D. P. Danziger Rhederei-Actien- 
bHesellschalt. 

John Gibsone. 


holländ. gen, 


übereinſtimmend mit der Normal⸗Waage der löbli⸗ 
chen Commerz⸗Behörde, juſtirt durch den beeidigten 
Juſtirbeamten Herrn G. Repſold, von demſelben 
geſtempelt, numerirt und mit Atteſt verſehen, ſowie 
Bichter und Statifs ſind ſtets vorraͤthig bei 
Er ID. V Eihiers, 
Hamburg, 10 Alſter-Arkaden. 
Die ganz vorzüglich ſcharf ze. meſ⸗ 
ſingenen Waagebalken mit Stahlaxen ſind 
auch ſeparat IR haben. — Gebrauchsan⸗ 
weiſung und Reductions-Tabellen werden 
beigegeben und auf Verlangen für aus⸗ 
wärtige Aufträge der Betrag 6815] . 
Oo 


= 


nachnahme eingezogen. [ 
Try and Buy. 
Perſonen, welche wohlſchmeckende, reelle, wirklich 

abgelagerte Cigaxren zu billigen Preiſen, di⸗ 


Hamburg beziehen wollen, em⸗ 
Harry Heylbut 


(vormals H. L. Panel) Mötel de Europe 


n Hamburg 
zur 1 aſſortirte Probekiſten, enthaltend 15 
Bündel a 25 Stck. od. 350 Stck. verſchiedener Sorten 
zu den Preiſen von 10—30 & per Mille, gegen 


Zahlung v. 6 %. An mir unbekannte Beſteller nur 


0 9 0 . 
gegen vorherige ranco Einſendung des Be⸗ 
trags. Da dieſe Anzeige nicht den Zweck hat einige 
Kiſten Cigarren an den Mann zu bringen, ſon⸗ 
dern dazu dient, directe Handelsverbindungen anzu⸗ 
knüpfen, und beſtändige Privat⸗Abuehmer zuer⸗ 
mitteln, ſo können diejenigen, welche hierauf reflecti⸗ 
ren, ſich von der Güte der Waare ſchon im Voraus 
überzeugt halten. 

Empfehlungen von den angeſehenſten Perſonen, 
welche ſeit Jahren ihren Cigarrenbedarf von dem 
Haufe bezogen haben, können notariell ſeit A0. 1848 
nachgewieſen werden. (6650) 


Culmer Kreisblatt. 


Mit dem 1. Januar 1860 beginnt ein neues 
Abonnement auf das in meinem Verlage wöchentlich 
2 Mal erſcheinende Culmer Kreisblatt. 

Der jährliche Abonnementspreis iſt für Aus⸗ 
wärtige 1% 4 %, und nehmen alle Königl. Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen an. — ! in dieſem 
Blatte finden am hieſigen Orte, 
gegend die weiteſte Verbreitung. 

Culm, im Dezember 1859. 

6814] Carl Brandt. 


rect aus 
pfiehlt 


Eau de Cologne 
Johann Maria Farina, 


gegenüber dem Jüliehplatz. 


englischer Parfümerien, 
Grösstes Lager der verschiedensten deutschen 
Extracts, Haaröle und Pomaden, 


Kräuter-, 
Windsor-, Veilchen-, Ananas-, Cocusnussöl-Soda- 
Seife in bester Qualität billigst. 


Mandelkleie aus nicht entölten Mandeln, 
2 Sgr. 6 Pf. bis 7 Sgr, 6 Pf, 


Cröme d’amandes ameres à 5 Sgr, u, 


Dr. Hufeland's Zahn-Pasta und Zahntinktur 
so wie überhaupt sämmtliche zur Erhaltung und Versehönerung des Te 


TERDINITEHS 
R; | 


o wie in der Um 
U 


Rediairt unter Berantwortlichteit des Verlecers, Druck und Verlag von U. W. Kafemann 


Alleinige 
Niederlage der berühmten Fabrikate 
Rohte & Co. in Berlin. 


Lilionese, Barterzengsungs-Pomade, Chines. 
Maarfürbe, Oriental. Enthaaraungs-Extraet ete. 


Albert Neumann's 
Handlung 


Eoiletteartikeln, Parfümerien, Seiſen, 
techniſchen und chemiſchen Etzengniſſen, 


Langemarkt No. 38 
Ecke der Rürſchnergaſſe. 
CCC 


e 


Mandel-, 


A Sgr. 6 Pf. 


| | Für Apotheker! 
In allen Buchhandlungen Danzigs iſt zu haben: 
Pha 


rmaceutiſcher Kalender fuͤr das Jahr 1860. 


Elegant gebunden. Preis: 27 8% gi 

— Verlag von Ungnft Hirſchwald in A 
Im Verlage von Franz Kirchheim in Mainz find fo eben erſchienen und durch alle Buch: 

handlungen Danzigs zu beziehen: ö 
Gredy, st, M. „ (Profeſſor am Großherzogl. Gymnaſium zu Mainz), Die 
deutſche Poetik oder die deutſche Verskunſt u. die Haupt⸗ 
arten der deutſchen Gedichte zur Vorbereitung für die Geſchichte 
der deutſchen Literatur. Zum Gebrauche in höheren Lehranſtalten wie zum 
Privat- und Selbſtunterricht. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

gr. 8. 57 SS. geh. Preis 72 Sgr. f 

hlt dieſes Werk in dem „Allgemeinen Naſſauiſchen Schulblatte“ 


Herr Director Kehrein empfiel i ’ 
lein des Herrn Gredy kann ich allen Jenen als 


(1856 Nr. 9) u. A. mit folgenden Worten: „Das Büch $ 
ers⸗ und Dichtkunſt unſerer Zeit belehren wollen, 
halt iſt überſichtlich geordnet, die Erklärungen ſind 


ein recht brauchbares empfehlen, welche ſich über die V 
verdeutlicht, die Ausſtattung iſt geſchmackvoll, der 


oder dieſelben in Schulen vorzutragen haben. Der In 
recht faßlich, die Regeln durch gut gewählte Beispiele ) 

Preis ſehr mäßig.“ — Wir glauben nicht nöthig zu haben, dieſer Empfehlung noch Etwas beizufügen 
und hoffen nur, daß ſich das Büchlein des verdienten Beifalles in recht reichem Maße erfreuen wird. 


Geſchichte der deutſchen Literatur für höhere 
Lehranſtalten, zum Pripat⸗ u. Selbſtunterrichte. Zweite 
verbeſſerte Auflage. gr. 8. X und 137 SS. geh. Preis 


— 
15 Sgr. 5 
Der Herr Verfaſſer hat aus den zahlreichen und herrlichen Blüthen unſerer Literatur diejeni⸗ 


gen Theile gezogen, welche geeignet ſind, nicht allein dem Geiſte, ſondern auch dem Herzen der Jugend 
eine geſunde und kräftigende Nahrung zuzuführen. Da das Buch eine wahrhaft chriſtliche Geſinnung 
neben Klarheit und Bünvigteit der Tarjtellung bekundet und durch die beigegebenen Sprachproben an 
Verſtändlichkeit und Intereſſe für Jung und Alt gewinnt, ſo dürfen wir vertrauen, daß es in Kurzem 
eine große Zahl von Freunden gewinnen wird. 


Der zweiundfunfzigſte Band von: es 
Stolberg, Fr. L. Grafen zu, Gefchichte der Religion 


Jeſu hriſti, fortgeſetzt von br. Johann Nepomuk Briſchar. Der 
neuen Folge ſiebenter Band. XII und 428 SS. gr. 8.⸗Ausgabe. Preis 
1 Thlr. 10 Sgr. 8.⸗Ausgabe, Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 


Univerſalregiſter zur Geſchichte der Religion Jeſu 


Chriſti von Friedrich Leopold Grafen zu Stolberg, fortgeſetzt von 
Friedrich von FR und Dr. J. N. Briſchar. Sechszehnten bis einundfunf⸗ 
zigſten Bandes. Ausgearbeſtet von H. J. Berthes. In und 376 SS. 
gr. 8.⸗Ausgabe, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 8.⸗Ausgabe, Preis 1 Thlr. 5 Sgr. 
Der 52. Band der Stolberg'ſchen Religionsgeſchichte umfaßt die Pontificate Honorius III. u. 
Gregor's IX., ſowie die Regierung Kaiſer Friedrich's I. bis zum Jahre 1239, und verbreitet ſich aus · 
führlich über den Kreuzzug dieſes Kaiſers nach Jerufalem, über fen Verhältniß zur Lombardei, ſowie 
über feine Streitigkeiten mit den genannten Päpſten. — Das vollſtändige und ſehr genaue Univerſal⸗ 
regiſter macht alle früheren Regiſterbände überflüifig, und glaubt die Verlagshandlung, durch die Her⸗ 
ausgabe deſſelben den Wünſchen des wiſſenſchaftlichen Publicums entgegen gekommen zu fein. 
aß die ununterbrochene Fortſetzung des Stolberg'ſchen Geſchichtswerkes garantirt iſt, bedarf 


Erwähnung mehr. 
Hotel de Francſort, 


1 rr 
BERLIN, 


Looſe | 
zur allgemeinen deutſchen | . Rlofterfiraße Nr. 45, 85 
civile Preiſe. 


National-Lotterie 


zum Besten Ein ſolider Pächter reflectirt auf eine Brannk⸗ 
der wein⸗Deſtillation hier am Orte oder in einer lebhaf⸗ 


f i ten Provinzialſtadt. Franco Offerten werden in der 
Schiller Stiftung, | Expedition diefer lung unter Adreſſe ©. W. 24 
das Stuck 1 . ER, erbeten. [6817 

Jedes Loos erhält einen gewinn von 


mindeſtens 1 Chr. Werth. 
Erſter Hauptgewinn: Ein in freundli⸗ 
cher Gegend bei Eiſenach gelegenes 


Gartenhaus wicßartengrundſtück. 
orräthig in der 
Expedition der Danziger Zeitung. 


Für Parkanlagen 
entwirft der Unterzeichnete Pläne und fiber: 
nimmt deren Ausführung für die bevor⸗ 
ſtehenden Frühjahrsmonate. 797 


Julius Radike 26 Blatt. 4. 15 Thlr. 


zu Danzig, Nengarten No. 6, Für Künftler und Kunſtfreunde von großem 
Zoögling der Königl. Gartenacademie zu Potsdam.] Werthe. 


wohl keiner 


Cin mit den Comptor⸗Arbeiten vertrauter jun 
ger Mann, der fünfzehn Jahre in einem gr. Fabrik⸗ 
Geſchafte gearbeitet, ſucht zum 1. April d. J eine 
anderweite Stelle. 

Gefällige Offerten werden unte 
in der Expedition d. Ztg. erbeten. 


Ein junger Bürger, der eine ziemliche Hand ſchreibt, 
wünſcht beim Getreide, Holz⸗Geſchafk oder au 
als Caſſirer engagirt zu werden. Adreſſen erbittet 
man in der Exp. d. Bl. unter U. z. abzugeben. 


Bei Otto Meißner in Hamburg fijt eben er: 
ſchienen: 


ABE für Kunſt u. Gewerk 


r d. Adr. €. 23 
[4816] 


in Danzig. 


Eau de Cologne 


Maria Clementine Martens, 


Klosterfrau in Cöln. 


Räucherpulver, Räucherkerzen und Räucherpapier 


Odontine de Pelletier à Büchse 7 Sgr. 6 Pf. 
Poudre de Riz à 2 Sgr. 6 Pf. bis 7 Sgr. 6 Pf. 


‚ echtes Klettenvurzel-Oel, 
ints und des Kopfhaares dienende Nittel, 
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Echte 


Bepöt 


französischer Parfümerien, 


Eau de vie de Lavande double ambree, 
Orientalische Räucher-Essenzen à 3 bis 10 Sgr. 


pro Flasche, 


zu jedem Preise, 
a De 


pro Schachtel, 


Feinste Stangenpomaden à 1 bis 5 Sgr. pro Stück, 


Eine geprüfte Erzieherin, 
Häuſern fungirte, 
lehrt, ſucht eine Stelle. Näheres beim Rector 
Volferliug in Neuenburg a. d. W. 67851 


du Nord BE 
ma du, . 


im ſchönſten und lebhafteſten Theile der Stadt gelegen, 
unmittelbar an der neuen Rheinbrücke, nahe dem Cen 
tralbahnbofe, mit herrlichſt. Ausſicht auf den Dom, den 
Ahein und die Umgegend, ganz neu mit Eleganz und 
allem Comfort eingerichtet, wird die mit ihrem Be⸗ 
ſuche mich beehrenden Reiſenden in jeder Beziehung 
völlig befriedigen. 5 
Mein Etabliſſement 


Hotel Prinz Carl 
in Deutz behalte ich gleichfalls bei, und wird dieſes in 
der Weiſe von mir fortgeſetzt, daß ich auch darin das 
a e bewieſene Wohlwollen zu erhalten ſuchen 
werde. 

Köln und Deutz, im Dezember 1859. 


Der ärztliche Derein 


' die in vornehmen 
Muſik, Franzöſiſch und Engliſch 


C — _. 
e Verein 
„verſammelt ſich. 
Freitag, den 6. d. Mts., 
Abends 7½ Uhr, 
im untern Lokale der Reſſouree 
CONCORDIA. 5 

Es liegen dem Vereine mehrere 
wichtige Anträge zur Berathung vor; 
die Herren Mitglieder werden daher 
erſucht, ſich recht pünktlich einfinden zu 


wollen. 
Dr. Hirſch. 


[6819] 

Neues Schützenhaus. 
Donmerftag, den 3. Jaunar, AV. Abonne- 
ments-Sinfonie-Oomcert. Entrée 73 Gr. 
Anfang 7 Uhr. 6 Billete zu 1 % 7 Ge find 4. 
Damm 2 zu haben. 

I. Buchholz. 


[6807] Srufitmeifter im 4. Inf.⸗Regiment. 
Sladl⸗Thealer in Danzig. 


Mittwoch, den 4. Jaunar: 
(Abonnement suspendu.) - 


Benefiz des Herrn Janſen. 


Don Juan. 


Oper in 4 Acten von Mozart. 
Dounerſtag, den 5. Januar: 
(4. Abonnement No. 8.) 

Zum Zweitenmale: 


Eine Million für einen Erben. 
Poſſe in 5 Acten von E. Pohl. 
Freitag, den 6. Jaunar: 


(4. Abonnement No. 9.) 


Des Adlers Horſt. 


Romantiſch⸗komiſche Oper in 3 Acten von Holtei, 
Muſik von Gläſer. 


Die Direktion. 


Angekommene Fremde. 

Am 4. Januar. 
Engliches Haus: Nittergutsb. v. Zelewski a. 
Bartomin, Rend. v. Carlowitz a. Spengawsken, 
Kaufm. Fiſchel a. Berlin. 


tel de Berlin: Frau v. Kall n. S. a. Gr. Katz, 
Kaufl. Ritter u. Richter a. Berlin, Kohlhaas a. 
Mainz, Steinert a. Leipzig, Morgenthau a Würz⸗ 
burg, Hallermann g. Reichenfeld, Rittergutsb. Ort⸗ 
mann a. Sükortezin, Fabr. Engelbrecht a. Rem⸗ 


eid. 
Hötel de Thorn: Rittergutsb. Heyne n. Gem. a. 
Collenz, Frau Haewelke n. S. a. Warſchenko, 
Gutsb. Dir a. Stüblau, Schröder a. Jütland. 
Schmelzer's Hotel: Gen.-Ag. d. Magd. Feuer: 
Verſ.⸗Geſ. Arensdorf a. Elbing, Lieut. v. Valtier 
a. Thorn, Kaufm. Goetz a. Glauchau. 
eichholds Hotel: Oekon. Schulz a. Neuſtadt, 
Kaufm. Neumann a. Schwerſens. 
alters Hotel: Rittergutsbeſ, Kämmerer n. Gem. 
a. Lowiz, Freundt a. Pinzin, Frau Wilke n. 2 S. 
a. Nesnachow, Gutsb. Brinkmann a. Zblewo, 
Gutsp. Frodien a. Dzimiau. 


